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VII. Die Umgegend von Tinnye bei Ofen.

Von Maximilian Hantken Ritter v. Prudnik,
Bergingenieur.

Eingelangt bei der k. k. geologischen Reichsanstalt am 2S. März 1859.

Etwa drei Meilen von Ofen in nordwestlicher Richtung liegt in einer

anmuthigen freundlichen Gegend die Ortschaft Tinnye, für den Geologen dadurch

von Interesse, dass an mehreren Stellen theils durch den Betrieb von Stein-

brüchen, theils durch natürliche Entblössungen ein Coraplex von Gesteins-

schichten der Beobachtung zugänglich ist, deren Reichthum an recht gut

erhaltenen Petrefacten Aufschluss über das geologische Alter derselben bietet

und eine erhebliche Ausbeute an Gasteropoden und Acephalenschalen im besten

Zustande gewährt. Die Ortschaft selbst liegt in einer sehr sanften Mulde über

einem Diluvialgebilde von Lehm. Die westlich und südlich gelegene Umgebung

*) Es befinden sich daselbst 2 Schwefelsäuerlinge, von denen das Wasser versendet wird.

Der eine besitzt eine Temperatur von 10-0° R., der zweite eine Temperatur von8-2<*R.
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ist von kalkigen neogenen Gebilden zusammengesetzt, während das nördliche

und östliche Gebiet vorzüglich thonig-sandige und Sandsteinmassen führt, die

sich weiter im Perbäler, Csabaer und Jäszfaluer Bezirke an die das Grund-

gebirge der Gegend bildenden vortertiären Kalke und Dolomite anlehnen.

1. Das Sandsteingebilde erstreckt sich von dem Csabaer Gebiete über

Garancz, Jäszfalu, Leänyvär bis über Dorogh und ist das unterste Glied der

Tertiärformation, das der Beobachtung zugängHch ist. Es dürfte dieser Sand-

stein der mächtigen Sandstein-Ablagerung entsprechen, die unmittelbar die obere

eocene, Braunkohlen führende Tegelbildung zu Dorogh überlagert. — Der Sand-

stein ist mehr oder weniger fest und wird zu Csaba auch als Baustein verwendet.

In landvvirthschaftlicher Beziehung bietet er ein ziemlich steriles Terrain. — An
Petrefacten ist ausser einer Art Ostrea, die selten vorkommt, nichts weiter

beobachtet worden, wohl aber führt er häufig versteinertes Holz.— Seine Mächtig-

keit ist unbestimmt.

2. Das nächste darüber beobachtbare Glied der Formation ist eine vor-

zugsweise kalkige Bildung, über deren geologisches Alter die reichlich darin

vorkommenden Petrefacten keinen Zweifel lassen. — Die an der Zusammen-
setzung des Gebildes theilnehmenden Schichten sind zum Theile an dem Hügel

Kutyahegy und in der sogenannten Söreg Köbänya durch die zum Behufe der

Gewinnung von Bausteinen vorgenommenen Arbeiten entblösst. — Am Kutyahegy

ist nachfolgende Schichtenfolge wahrnehmbar:

Von dem tiefsten Puncte des Steinbruches erscheinen zuerst 2 Schichten

milden Kalkmergels, zusammen bei 3 Fuss mächtig, worin selten Gasteropoden-

und Bivalven-Reste vorkommen, darüber eine bei 18 Zoll mächtige Thonlage

ohne Versteinerungen.

Darüber 4 Schichten Kalkmergel , petrographisch ganz den ersten zwei

Schichten gleich; in einer Gesammtmächtigkeit von 6 Fuss, darinnen Streifen

von Kalkgeschieben bis zur Eigrösse.

Ueber diesem, mit Ausnahme der untergeordneten Thonschicht, wesentlich

aus Kalkmergel zusammengesetzten Schichtencomplex erscheint eine über zwei

Klafter mächtige Thonablagerung, deren unterste 1 Fuss mächtige Schicht durch

die vielen kleinen Gasteropodenreste und 2 Helia^-Arten scharf von allen oberen

und unteren Gebilden geschieden ist, — Ausser den erwähnten 2 Helix-kvi^n

kommen darin nach Herrn Dr. Rolle's Bestimmung Trochus quadristriatus Dubois

und Trochus Orbignyanus Hörnes und eine Art Rissoa vor. — Diese Schicht

unterscheidet sich auch durch ihre bräunliche Färbung.

Hierauf folgt eine petrefactenleere Sandschicht von ungefähr 2 F. Mächtigkeit.

Darüber eine Thonlage von 10 Fuss Mächtigkeit, die aus dunkleren und

lichteren Thonschichten von immer 2 bis 3 Zoll Mächtigkeit zusammengesetzt

ist und fast in der Mitte eine bei 3 Zoll mächtige Ostreenbank führt. Nach Herrn

Dr. Hörnes Bestimmung gehört die vorzugsweise vorkommende Ostrea der

Art Ostrea cullifera Lam. an.

lieber den Thongebilden erscheint die durch den Charakter der Fauna

scharf bestimmte Bildung, die den Cerithienschichten des Wiener Beckens voll-

kommen entspricht. Es ist ein Schichtencomplex, an diesem Orte von fast

5 Klafter Mächtigkeit, in dem sich eine Reihenfolge der Entwicklung thierischer

Formen deutlich wahrnehmen lässt.

Die darin vorkommenden sehr gut erhaltenen Gasteropoden und Bivalven sind:

Cardium vindobonense Partsch, sehr häufig.

Cardium sp., selten.

Trochus sp., selten.
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Venns gregaria P., sehr häufig.

Mactra sp., selten.

Crassaiella dissita, selten.

Cerithium pictum Bast., sehr häufig.

,, disjunctum Soto., sehr häufig.

„ rubiginosiim Eich., häufig.

Murex suhlavatus P., selten.

Rücksichtlich der Vertheilung und Entwicklung dieser thierischen Formen
ist wahrzunehmen, dass zuerst das Cardium vindobonense P. seine fruchtbarste

Entwicklung fand, darauf F^wz/sr/re^an«, und zuletzt die Cerithienarten sich massen-

haft entwickelten, so dass selbe ganze Schichten zusammensetzten. — Unmit-

telbar über den Thonen ist die Cardienschicht, fast in der Mitte eine Venus-
Schicht und zu oberst die Cerithienschicht. Letztere wechselt mit sandig-

thonigen Lagen, in denen die Cardien- und Venus-kxiQn wieder ziemlich reich-

lich vorkommen.

In dem Steinbruche Söreg Köbänya sind vorzüglich die Cerithienschichten

und die mit ihnen wechselnden thonig-sandigen Lagen entblösst.

Diese neogene Bildung verbreitet sich über Uj-Kirva, Szomor, Perbäl, Tök
und Zsämbek und bildet die Grundlage eines fruchtbaren Bodens. Wichtig ist sie

durch die Zulässigkeit der Gewinnung eines vortrefflichen Bau- und Werksteines.

3. Nördlich vom Dorfe am Rücken der gegen Csolnok ziehenden Hügelkette

ist die brackische Tegelbildung mächtig entwickelt. Sie ist aus Thon und thonigen

Sandschichten und Schotteranhäufungen zusammengesetzt, und führt reich-

lich die charakteristischen thierischen Reste. — Ihre Zusammensetzung ist am
besten in dem Hohlwege zwischen Tinnye und Jäszfalu und in dem daselbst

angränzenden, gegen Jäszfalu sich erstreckenden Wasserrisse ersichtlich. •— Auch
befinden sich daselbst die ausgiebigsten Fundstätten der eingeschlossenen Reste;

und zwar kommen von solchen vor:

Congeria triangularis P., häufig.

Melanopsis Martyniana Per., sehr häufig.

„ Bouei Per., sehr häufig.

„ Dufouri Per., häufig.

Neritina Grateloupana Per., häufig.

Pycnodus Münsteri, sehr selten.

Helios sp., selten.

Diese Reste sind in den oberen Theilen der Ablagerung vorherrschend

und ihr reichhches Auftreten ist vorzüglich an Schotter und an rein sandige Stellen

der Ablagerung gebunden. — Nur an letzteren sind die Reste ganz wohl erhalten,

im Schotter befinden sie sich schon grösstentheils im schadhaften Zustande. —
Alle diese Reste kommen zusammen vor.

Die obere Tegelbildung ist durch ihre häufig sandige BeschafFenheit der

Landwirthschaft nicht günstig und besonders dadurch, dass sie tiefe Wasserrisse

begünstigt, die der Cultur und Benützung immer mehr Boden entziehen. Wird

der Bildung und dem Fortschreiten dieser Risse nicht rechtzeitig durch Anwen-

dung zweckmässiger Mittel vorgebeugt, so wird das Uebel immer schwerer zu

heben sein und die Landwirthschaft hat noch empfindlichen Schaden zu erleiden.

4. In den Mulden ist vorzüglich Lehm entwickelt, der zu Luftziegeln am meisten

verwendet wird. In der westlich vom Dorfe angelegten Lehmgrube enthält der

Lehm sehr häufig Succinea oblonga, Pupa sp. und Helix. Auch angeschwemmte

Fragmente von Melanopsiden und Cerithien sind darin wahrnehmbar.
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